
Alte Obstsorten sollen junge
Bäume robuster machen

Projekt Traditionelle Allgäuer Apfel- und Birnenarten erhalten und nutzen
Sigmarszell/Allgäu l dec l Der Hügel-
scharter Grafensteiner ist ein echter
und schon ziemlich alter Allgäuer.
Diese beide Tatsachen machen die
Apfelsorte zum Paradebeispiel eines
neuen, wissenschaftlich begleiteten
Projekts, das gestern in der Obst-
bauschule Schlachters in Sigmarszell
(Kreis Lindau) vorgestellt wurde.
Dabei geht es um Erhalt und Nut-
zung alter Kernobstsorten im Allgäu
und am Bayerischen Bodensee. „Es
ist ein allgäuweit fast einzigartiges
Projekt, weil alle Landkreise und
kreisfreien Städte mitmachen“, sagt
Projektinitiator Ulrich Pfanner.

Laut dem Vorsitzenden des För-
dervereins für die Obstbauschule
soll das Projekt eine Art „lebendiges
Museum“ schaffen. Denn schließ-
lich seien die alten, traditionellen
Obstbaumsorten Kulturgüter des
Allgäus. Außerdem gehe es darum,
durch eine Vielzahl an Sorten einen
großen Genpool zu erhalten.

Diese Vielfalt soll für die Züch-
tung genutzt werden. „Eine Idee
dahinter ist, zum Beispiel auf Kli-
mawandel oder Krankheiten wie

Feuerbrand mit robusteren Obst-
baumsorten reagieren zu können“,
sagt Gwendolin Dettweiler, Ge-
schäftsführerin des Projektträgers,
der Westallgäu Bayerischer Boden-
see Fördergesellschaft. Denn man-
che alte Sorte wie der Holsteiner Zi-
tronenapfel zeichnen sich besonders
durch die Frosthärte ihrer Blüten
aus. Andere weisen typsiche In-
haltsstoffe oder Farben auf, die zur
Veredelung dienen können.

Aber nicht nur die Vielfalt in der
Obstbaumzucht ist eine Idee hinter
dem Projekt. „Wir wollen Kommu-
nen, Landwirten und Privatperso-
nen empfehlen können, welche Bäu-
me wo am besten wachsen und wo-
für sie sich am besten eignen“, sagt
Pfanner. Auch wenn Bäume wegen
des Straßenbaus, ihres Alters oder
aus anderen Gründen gefällt werden
müssen, soll es künftig möglich sein,
an ihrer Statt wieder die gleiche alte
Sorte zu pflanzen. Dettweiler hat
zudem die Urlauber im Auge: „Das
Allgäu lebt gerade aus touristischer
Sicht von der schönen Landschaft“,
sagt sie. Regionale Produkte seien in

diesem Zusammenhang ebenfalls
immer Thema – ob als Reisemit-
bringsel oder für Einheimische.
Pfanner sieht darin eine Nebener-
werbsquelle für Landwirte.

Damit all diese Ideen real werden,
kartiert Hans-Thomas Bosch von
der Bayerischen Landesanstalt für
Wein- und Gartenbau in Veitshöch-
heim (Unterfranken) in den nächs-
ten vier Jahren allgäuweit die Stand-
orte alter Apfel- und Birnbaumsor-
ten. Parallel dazu wird in Schlach-
ters schrittweise ein Erhaltungsgar-
ten aufgebaut. Dort sollen die Bäu-
me auch vermehrt werden.

Für die Kartierung setzt Bosch
auf die Hilfe der Bevölkerung. „Es
ist entscheidend, dass wir Hinweise
auf die Standorte alter Bäume erhal-
ten – egal, ob zerfallen oder nicht,
solange noch etwas daran wächst“,
sagt er. Woran eine alte Apfel- oder
Birnbaumsorte erkennbar ist, lässt
sich laut Pfanner nicht klar sagen.
Vom Alter des Baumes jedenfalls
hänge es nicht ab. Am besten sollte
ein Experte die Sorte bestimmen
(siehe Infokasten).

fel- und Birnbaumsorten kartiert
wurden. „Das wollten wir aufs Allgäu
ausdehnen“, sagt Projektinitiator
Ulrich Pfanner. Für die Region rechnet
er mit einer ähnlichen Zahl.
● Hinweise: Wer den Standort einer
alte Apfel- oder Birnbaumsorte
kennt, kann sich an Hans-Thomas
Bosch wenden unter der Telefon-
nummer 07551/309482 oder Email:
bellefleur.bosch@t-online.de. Auch
die Gartenfachberater der Landkreise
helfen bei der Sortenbestimmung.

● Die Kosten für das Projekt „Erhalt
und Nutzung alter Kernobstsorten
im Allgäu und am Bayerischen Boden-
see“ betragen insgesamt 239 000
Euro. 60 Prozent davon (143 400
Euro) sind Leader gefördert. Einen
Betrag in Höhe von rund 95 600 Euro
finanzieren die beteiligten Landkrei-
se und kreisfreien Städte – anteilig auf-
geteilt nach ihrer Fläche.
● Der Ausgangspunkt war ein Inter-
reg-Projekt bei dem rund um den
Bodensee über vier Jahre 615 alte Ap-
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